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In der heutigen Zeit und da vor allem in der öffentlichen Verwaltung ist E-

Government das Schlagwort schlechthin. Gerade in Europa stehen die Regierungen 

der einzelnen Staaten scheinbar in einem Wettbewerb zueinander, welche 

Verwaltungsbehörde mehr Verfahren an die Möglichkeiten der elektronischen 

Datenverarbeitung angepasst hat, also mehr der so genannten E-Government-

Applikationen verwendet. 

Die vorliegende Publikation stellt die Ergebnisse einer E-Government-Studie des 

Deutschen Forschungsinstituts für Künstliche Intelligenz aus dem Jahr 2002 dar, die 

unter anderem von den Fragen ausgegangen ist, was überhaupt hinter der eben 

skizzierten Entwicklung steckt bzw wie eine erfolgreiche E-Government-Lösung zu 

charakterisieren ist. Zu Beginn steht unter der Überschrift „Kein E-Government-

Erfolg ohne Prozessveränderung“ ein einführender Beitrag, der unter dem 

Schlagwort „Prozessoptimierung“ einige richtige aber nicht neue Gedanken zum 

großen Themenkreis E-Government und Verwaltungsreform bietet. Im Anschluss 

daran befindet sich die – mit vielen Graphiken (Tabellen und Diagrammen) auch 

optisch ansprechende – Auswertung der eigentlichen Studie. 

Anhand des einleitenden Beitrages skizzieren die Verfasser, dass die E-Government-

Bestrebungen heute keine neuen mehr sind, und dass man aus so manchem Fehler in 

der Vergangenheit schon seine Schlüsse gezogen hat. So finden sich kleinere 

Seitenhiebe, wie dass die Einführung von elektronisch unterstützten Lösungen allein 

noch keine E-Government-gesteuerte Verwaltung ausmacht ebenso, wie die immer 

wiederkehrenden Hinweise auf die Gefahr von Insellösungen oder dass sich die 

öffentliche Verwaltung zum Dienstleistungsgedanken bekennen muss. In den 

Vordergrund rücken die Autoren die eigentlichen Verwaltungsprozesse, die sie über 

die Schlagworte Strategie, Organisation und Technologie definieren und fordern ein 

alle drei dieser Bereiche umfassendes Management für E-Government-

Angelegenheiten. Angesprochen wird ebenso die Möglichkeit von Kooperationen 

mit nichtstaatlichen Unternehmen, bspw im Rahmen von PPP, da nur der „klassisch 



staatliche“ Top-Down-Ansatz bei der Restrukturierung der öffentlichen Verwaltung 

nicht mehr ausreichend sei. Auch werden die Eckpunkte zur Bewertung des 

Reifegrads von E-Government-Lösungen anhand des deutschen Umsetzungsplans 

2001 für die eGovernment-Initiative BundOnline 2005 kurz skizziert und mit 

Graphiken veranschaulicht. 

Unter der Überschrift „The Virtual Government is Near!“ folgt die Auswertung der 

oben schon angeführten Studie, die im Oktober 2002 in Deutschland durchgeführt 

wurd. Diese Auswertung besteht aus einer Einführung in die Thematik E-

Government unter Hervorheben der Bedeutung des Prozessmanagements für ein 

effektives E-Government, sowie aus einer Bestandsaufnahmen auf Bundes- wie auf 

Länderebene anhand der offiziellen Dokumente und Berichte zur Initiative 

BundOnline 2005 und Befragungen sowohl auf Bundesebene als auch in 16 

deutschen Bundesländern. 

Durch die Einführung in (die Relevanz von) E-Government in der öffentlichen 

Verwaltung bekommt der Leser einen kompakten aber ausreichenden Überblick 

über diverse Grundbegriffe, der für das Verständnis von Beiträgen oder Studien im 

Bereich E-Government durchaus von Wichtigkeit ist. Darüber hinaus wird noch 

einmal auf die zu Beginn des Buches schon angeschnittene Prozessoptimierung in 

der Verwaltung hingewiesen und anhand der Studie wie auch eines quasi 

einleitenden Kapitels unter dem Titel „E-Government - Prozessorientierung in der 

Verwaltung“ näher erläutert, was darunter zu verstehen ist; kurz gefasst geht es um 

die Ausrichtung der Organisationsstruktur nach den betrieblichen Prozessen. Dieses 

Modell wird abstrakt vorgestellt, und es bleibt dem Leser überlassen, die 

zusammengefassten Erkenntnisse der Studie anhand dieser abstrakten 

Erläuterungen zu betrachten und zu bewerten. 

Im Unterschied zu einigen anderen Publikationen zum Themenkreis E-Government, 

richtet sich das vorliegende Werk primär an Leser, die sich nicht das erste Mal mit 

der Materie auseinandersetzen, sondern die über einen gewissen Wissenstand im 

technischen Bereich wie auch in Bereich der Verwaltungsstrukturen mitbringen. 

Wenngleich die Einleitung bzw die „Vorbemerkungen“ zur eigentlichen Studie, die 

rund zwei Drittel des Buches ausmacht, sehr allgemein gehalten sind, und die dort 

angeführten Leitgedanken wie, dass E-Government nur unter einer gewissen 



Restrukturierung der öffentlichen Verwaltung sinnvoll einsetzbar ist, und dass sich 

die Verwaltung als Dienstleister  verstehen sollte, bringt das vorliegende Buch 

vorwiegend für „Insider“ einen Mehrnutzen, da einem viele praktische Beispiele und 

Vergleichsmöglichkeiten geboten werden. Dass hierbei nicht ausschließlich auf die 

kommunalen Aspekte der Verwaltung oder ausschließlich auf die bundesweiten 

eingegangen wird, sondern stattdessen ein Vergleich zwischen den beiden 

Verwaltungsebenen ermöglicht wird, lässt zudem diese Publikation aus der Vielzahl 

der restlichen solcher E-Government-Studien und -leitfäden hervorstechen. 


